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Vorwort

Ein Hund als bester Freund ist der Traum fast jeden Kindes. Wer 
das Glück hatte, in der Kindheit einen Hund an seiner Seite gehabt 
zu haben, kennt das wunderbare Gefühl, mit diesem Kumpel alles tei-
len zu können. Er war immer da, hat zugehört, hat jeden Quatsch und 
jedes Abenteuer mitgemacht, hat Sicherheit gegeben. Jetzt möch-
ten wir, dass auch andere Menschen diese wunderbaren Erfahrungen 
machen können – dass auch ihnen der besondere Mehrwert zuteilwird, 
den uns der Hund mit seinen unverwechselbaren Gaben und Fähigkei-
ten schenkt.

Dass Hunde in Pädagogik und Therapie diesen Mehrwert einbringen 
und viele positive Wirkungen ausüben können, ist inzwischen unbe-
stritten. Seit etwa zwanzig Jahren gibt es eine zunehmende Zahl von 
Versuchen und Ansätzen, sowohl theoretische Grundlagen wie prak-
tische Konzepte für den Einsatz von Hunden in diesen Bereichen zu 
entwickeln. So gibt es heute auf der einen Seite eine ständig weiter 
anwachsende wissenschaftliche Literatur, die sich mit der Wirkung von 
Tieren auf Menschen beschäftigt. Und auf der anderen Seite haben wir 
zahlreiche Praxisanleitungen, die dem Mensch-Hund-Team, das in der 
Schule oder in der Therapie arbeitet, ganz konkrete Hilfestellungen für 
die dort anfallenden Aufgaben an die Hand geben wollen.

Was aber bisher fehlt, ist ein Leitfaden für die Ausbildung und das Trai-
ning der Hunde. Diese Lücke möchte ich mit meinem Buch schließen.

Kein Hund wird als perfekter Schulhund geboren. Er hat vielleicht die 
passenden Talente, aber diese allein qualifizieren ihn noch lange nicht 
hinreichend für seinen Job. Ohne solide Ausbildung, ohne das Beherr-
schen von gewissen Standards, ohne die notwendigen Basiskenntnisse 
und Grundfertigkeiten wird der Hund und wird das Mensch-Hund-Team 
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weder für seine Kunden / Klienten 
noch für sich selber Fortschrit-
te oder Erfolgserlebnisse erzielen 
können. Auch und vor allem der 
Schulhund braucht eine Hunde-
schule – und zwar eine ganz spe-
zielle, die auf die Anforderungen 
und »Qualifikationsprofile« seines 
künftigen Berufs abgestimmt ist.

In meinem Buch habe ich einen 
kleinen »Lehrplan« für eine solche Schulhund-Hundeschule zusam-
mengestellt. Im Mittelpunkt stehen die klassischen Basiskompetenzen, 
sozusagen das Kleine Einmaleins des Schulhundes, das für die spä-
tere Arbeit unverzichtbar ist, sowie die darauf aufbauenden »arbeits-
platzspezifischen« Kompetenzen, deren Training ich als Vorbereitung 
für die Arbeit auf verschiedenen Einsatzgebieten unbedingt ans Herz 
legen möchte. Dabei bleibe ich immer möglichst praxisnah, arbeite mit 
Beispielen, konkreten Aufgabenstellungen und Schritt-für-Schritt-Anlei-
tungen, die das Training leicht machen und ein stressfreies, motiviertes 
und freudiges Lernen fördern sollen. Alle Trainingsmethoden sind frei 
von Druck und Drill und basieren auf dem Prinzip der positiven Verstär-
kung. 

In der hundgestützten Arbeit geht es oft in erster Linie um die Emoti-
onen der Kinder / Klienten. Ebenso wichtig sollten dem Lehrer / Thera-
peuten die Emotionen seines Hundes sein, damit dieser nicht überfor-
dert wird oder gar instrumentalisiert. Natürlich gibt es auch Hunde, die 
ohne besondere Ausbildung in der Schule Hervorragendes leisten. Die 
wachsenden Anforderungen in unserer immer komplexer werdenden 

Lernen 
macht Spaß!
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Welt erfordern allerdings immer mehr Wissen und Umsicht im fairen 
Umgang mit dem Lebewesen Hund ebenso wie mit den Schülern und 
Klienten. Dieses faire Miteinander gehört zu den vornehmsten Zielen 
der tiergestützten Pädagogik und sollte daher nicht nur für unsere Trai-
ningsinhalte, sondern auch für unsere Trainingsmethoden die innere 
Richtschnur sein.

Denn uns geht es nicht um »Leistungsoptimierung« und Lernerfolg 
um jeden Preis, sondern um das, was den eigentlichen Mehrwert aus-
macht: die harmonische Mensch-Tier-Beziehung und den Spaß an der 
gemeinsamen Aufgabe.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen viel Freude in Ihrem Engagement 
für die hundgestützte Arbeit.

Ihre
Beate Lambrecht
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Eine kleine Begriffsklärung

Die positive Wirkung von Tieren und ganz speziell Hunden auf den Men-
schen wird seit den 1970er Jahren intensiv erforscht und mittlerweile 
zweifelt kaum jemand mehr daran, dass hundgestützte Maßnahmen 
sinnvoll sind. Auch andere Tierarten haben sich in der tiergestützten 
Arbeit etabliert, wie zum Beispiel in der Delfintherapie, im therapeuti-
schen Reiten oder in der Lamatherapie. Es gibt bisher allerdings weder 
offizielle Berufe im hundgestützten Bereich noch eine geregelte Ausbil-
dung der Hunde.

Inzwischen führen die Bemühungen verschiedener Organisationen und 
einzelner Personen dazu, dass sich einheitliche Bezeichnungen der 
einzelnen Einsatzbereiche durchsetzen. Wurde vor rund 20 Jahren 
noch fast jeder irgendwie therapeutisch oder pädagogisch eingesetz-
te Hund als »Therapiehund« bezeichnet, gibt es nun ein wesentlich dif-
ferenzierteres Bild. Es wird danach unterschieden, welche Ausbildung 
der Hundeführer hat, welche Anforderungen an den Hund gestellt wer-
den und welche Ziele die Maßnahmen haben.

Tiergestützte Therapie

Ein Hund, der in der Thera- p i e 
eingesetzt wird, wird meist als 
»Therapiehund«, »therapeuti-
scher Begleithund« oder »The-
rapiebegleithund« bezeichnet, 
und die hundgestützte Thera-
pie wird von einem ausgebil-
deten Therapeuten ausgeführt. 
Das kann beispielsweise ein 
Psychotherapeut, Ergothera-
peut oder Physiotherapeut sein. 
Der Einsatzbereich des Hun- des 
ist die zielgerichtete therapeu- t i -
sche Arbeit mit Menschen mit ver-
schiedenen Beeinträchtigungen. E s 

p i e 

Gestatten: 
Speedy, Schulhund.
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werden relativ viele besondere Anforderungen an ihn gestellt, weshalb 
er eine fundierte spezifische Ausbildung haben sollte. Ebenso wichtig 
ist allerdings die tierbezogene Kompetenz und Ausbildung des Thera-
peuten.

Tiergestützte Pädagogik

In der hundgestützten Pädagogik wird der speziell ausgebildete Hund 
von einer pädagogischen Fachkraft geführt. Das kann etwa ein Sozial-
pädagoge, Lehrer, Erzieher oder Diplompädagoge sein. Der Pädagoge 
setzt den Hund als »Co-Pädagogen« zur Erreichung konkreter pädago-
gischer Ziele in der Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen 
ein. Ebenso wie der Therapeut benötigt der Pädagoge tierbezogene 
Kompetenz und sollte kynologisch geschult sein.

Je nach Einsatzbereich wird der Hund »pädagogischer Begleithund«, 
»Schulbegleithund«, »Schulhund«, »Klassenhund« oder – noch spezifi-
scher – »Lesehund« genannt. 

Tiergestützte Humanpflege

In der pflegenden und heilenden Arbeit von Krankenpflegern, Altenpfle-
gern oder Heilerziehungspflegern können Hunde ebenfalls sehr erfolg-
reich eingesetzt werden. Auch hier ist eine spezielle Ausbildung von 
Hund und Mensch erforderlich, damit das Team für die anspruchsvolle 
Arbeit mit Menschen mit Pflegebedarf gut vorbereitet und eingeübt ist.

Meines Wissens gibt es noch keinen besonderen Begriff für diese 
Hunde. So werden sie oft ebenfalls »therapeutischer Begleithund« 
genannt.

Tiergestützte Förderung

Für hundgestützte Fördermaßnahmen muss der Hund ebenfalls eine 
spezifische Ausbildung haben, während der Hundeführer kein Pädago-
ge, Therapeut oder Pfleger sein muss, aber eine Schulung im Bereich 




